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Die Liebe bleibts allein ſo Stein und Farbetraget
Die Liebe deren Elut auchindem Todebrennt.

Von dieſer iſt das Mahlder Ehren angegeben
Wozu die Tugend ſelbſt den Zierrath uberreicht.

Von dieſer ſtammt das Bild von meines Lebens Leben
Das wo nicht deſſen Ruhm doch meiner Treue gleicht.

Die theüte FREDICA, (ach Wort voll Sußigkeiten
An welchem ſich mein Geiſt noch wie im Traum erqpickt h

Bleibt an ihr ſeiber zwar ein guldnes Licht der Zeiten
Und hat ſich ſchon vorlangſt der Grufft und Nacht ent.

ruckt:Eo iſt ſie auch ben mir in Hertzund Gziſt gegraben J

Was in den Adern wallt das zeugt von FREDICA,
Die Seelt kußt ſich ſtets mit ihren TugendGaben

Mein Watchen und mein Schlaf iſt nur AGESILA
Jn—



Jnzwiſchen da die Welt auch dem Coloſſen ſchendket
Der ſich durch tapfre That ſchon ſelbſt beruhmt gemacht

5

Woiſt der Eigenſinn der meine Pflicht verdendet
Daß ſie verdientem Ruhmein Grabmahl zugedacht.

Und wilt du Tadelgern iedennoch was verklagen
So ſtraffe nur an mir daß ich nicht machtig bin

Die ſchon geſchloßne Grufft nun wieder aufzuſchlagen
Sonſt fuhrte mir kein Todt mein liebſtes Kleinod hin.

Die Erſte Deviſe.

Kin Ceder-Baum welcher naturlicher Bewonheit
nach aufeinem erhabenen Gugel entſproſſen/

ye

Mitder Beyſchrifft:
ALto De CULMlIne.

Wie ſie vor ſich an Roheit vorgedrungen/
Soiſt ſie auch an hohem Ortentſprungen.
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nenMir ſtehet zwar ihr Ruhim doch nicht dus Ruhnien an.
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Inzwiſchen kan ich doch aus wahrem Erunde loben

Daß ſich ihr Helden-Hauß nachhohen Bergen mißt
Ja daß ſie Stamm und Blut nicht weniger erhoben/

Als ihres Wandels Preiß den Kedern ahnlich iſt.
Die VorWelt hatgewiß vor mehr als tauſend Jahren
Der Zchulenburger Ruhmoerſtaunet angeſehn.

Wasdort Sicambrien von ihrer Handerfahren
Wird mit der Ewigkeit in gleichem Kirckelgehn.

Wer von dem groſſen Carlund deſſen Thaten ſchrei—

bet
Setzt dievon Schullenburg mit in die Helden-Zahl

Und weil noch Jenes Zug ein Schall der Famen bleibet
Stehn dieſer Contretaits auf deſſen Ritter. Saal.

Jetzt Jnful dann ein Helm war um ihr Haupt zu ſehen
Da warein BiſchoffsStab dort ein beſprutztes

Schwerdt /b)Und tehrete die Welt: SollNdel recht erho

hen
So halter Gottes Dienſt und auch die Kaf

ſfen werth.

Bie u Will(a) Das Geſchlechte derer don Schulenburg hat ſeinen Urſprung

aus Sicambria oder heutigem Gelder-Lande wo noch ietzt
das alte StammHauß die Schulenburg zu ſehen. Es
ſind aber ſchon um das Jahr Chriſti 77 1. einiae von dieſer
Famille in hohem Flor und Ruhmgeweſen; Geſialt dann die
Eiſtorici melden daß verſchiedene den Kriegs Expeditioni

bus des Kayſers Caroli Magni nicht ohne Gloire beygewoh an

net
(W) Die Schulenburgiſche Genealosie ſtellet viele Perſonen vor die

Augen welche ſich als Biſchoffe/ Dechanten Canonici,
HeerMeiſter Ritter und ſo mehr lignaliret.



Will man auch bloß allein die nahern Vater nennen
Von dem mein liebſtes Theil ſein edles Blut entlehnt

Sowirdder Neider ſelbſt nicht einen zeigen können
Den vor denubrigen kein eignes Lob bekrohnt.

Es hatte Brandenburg auf Bernhardts otluges Ra
then

DasLand und Hofgedient ſehr hohen Werthgelegt;
Er warder Ritterſchafft die Schule ſolcher Thaten

Wodurchder Adel-Stand ſich recht zu adeln pflegt.

WerChriſtoph e nennen hort gedenckan ein Gemu
JteDas ſich durch Gottesfurcht zum Chriſtus-Frager

malchtJa anein ſolches Hauß dem GOttes WunderGute

Daher zum GnadenLohn viel Seegen zugedatht.
Die Ordnung zeiget uns zwey trefliche Levinen/

Und meldet gleichen Ruhm bey gleichem Ramen an
Wie wenn des Kunſtlers Hand zweyfunckelnde Rubinen
Zu vollerm Licht und Schmutk in einen Ring ge

than.
 Der

(c) BERNHARD von der Schulenburg auf Bezendorff
ChurdFurſtlicher Brandenburgiſcher Rath und OberCam

merer. 4
247

(qJ Jſtder Uhr Elter Vater deſſenfrommer Wandelvon GOttvor
nehmlich mit reichem EheSeegen belohnet worden maſſen er

inzweyen Ehen 27. Kinder erzeuget.(e) Der Elter Herr Vater war EEVJNvon der Schulenburg
Dom- Dechant der Primat: und Ertz Biſchoflichen Kirche zu
Maddeburg wie auch Dom- Probſt zu Havelberg ferner
ChurFürſtl. Brandenburgiſcher Rath welcher denz. Chur

Furſten Joachimo Secundo, und Johanni Ceorgio ſchr lieb
geweſen und in ſeinem 12. Jahrigen Decanat, ſonderlich bey
volliger Einfuhrung der Evangeliſchen Religion ſich ſehr
wohl verdient gemacht.



Der erſte e)lieſſe ſich von Brennus-Hof verpflichten
Und war durch nutzen Rath deſſelben Scævola,

Sucht iemand deſſen Lob durch Geiffern zu vernich

tenSoſchreyet Nagdeburg: Die Proben zeugen

ja.Hier war er Dom Dechant (nicht von dem tummenOr—

den
Womit man ehemahls die Cleriſey beſchwehrt)

Ein Mann der dazumahlaufs hochſte nutzlich worden
Daſich das Lutherthum vollkommen aufgeklart.

Dem andernc) mußauch der ein ſchones Zeugniß ge

Der ſeinen LaſterGifft auf alle Thaten ſtreut
Da er aus Redlichkeit ſein Hertze Leib und Leben

Dem Himmel ſeinem Herrn und Republiege—
.A A. A

222

Und
(c) Der Herr Groß-Vaterwelcher ſich durch ſeine lobliche Conduite

im Furſtenthum Anhalt ſo wohl bey der Herrſchafft als dem
geſamten Lande vortreflich recommandiret.(g) Der Vochſeelige Herr Vater war Herr JOHANN .CA
SJongn von: der Schulenbura Erbherr auf Schoch
witz Liebsdorff Erdeborn und Lutgendorff Furſtl. Anhal

iſcher hochmeritirter LandRath u. ſ. w.



Undda der enge Raum mir ietzo nicht vergoönnet/
Die weite Schulenburg vollkommen durchzu

gehnSo ſeh der Worte Schluß: Kher dieſe Schule

kennet
Trifft mehr beruhmtes an als weyland zu

Athen.
Will iemand etwas mehr von dieſer Schule ſagen/

Der ſpreche daß ihr Creyßein SternenHimmelſeyn
Ein Berg der manchen Baumvon KederArt getra

q „W.
gen n4

J

Ein ungemeßnes Thal voll Lob und RuhmGe

ſchrey.
Ein edles Pharos-Land voll hoher Phramiden

Ein Rom das aller Welt Antiqpvitaten zeigt;
Ein Feld dem Floraſelbſt ihr FruhlingsKleid beſchie

den 5

Ein Meer aus welchem ſtets der Perlen Menge
ſteigt.

Zu dieſem Vater-Stamm hat auch die MutterSeite
S

Die ſich von Khenſe nennt Jhr Helden Blut ge

than;Und dieſer iſt der Stamm der unſrer Welt noch heute

Als der Trojaner Pferd viel Helden liefern kan.
So ſprich dann ſchieler Neid ob Die ſo ich beklage

(Die liebſte Fredica, mein Alles auf der

Nicht das verdiente Lob mit ſich von hinnen trage
Daß Adelund Geburt Sieben die Cedern ſtellt?

Die
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Die Andere Devile.
Kin luſtiger HFugel mit Gorbeer-Vaumen

rings umher beſetzt/
Nebſt den Worten:

fronDent ClrCVYM.
Esgrunen hier aufallen Seiten

Der Jugendedle Seltenheiten.

EnEr Adel /Blut und Stammder Seeligen erwegetSQ Drr trifft ja Grundgenug zuder Verwundrung

an;Doch wer ihr innres Theil vor das Geſichte leget
Dem zeiget ſich noch mehr alser bewundern kan.

Sonſt iſt es zwar bekandt wenn Heldund Bubefallen
So mißt man beyder Lob mit gleichen Scheffeln aus.

Der Redner laſt vors Geld die beſten Schnitte ſchallen

Unddendt: Esiſt mir eins ein Seich-und gu

gengauß.
Hier aber darff man nicht vor frembden Anſtrich ſorgen

Die Tugend zeiget ſich in eignem FeyerKleid.
Wer die Verblichne ruhmt darff keine Dinte borgen

VWorauf die Laſter-zunfft nur Sand und Schande
414Ich ſage frey heraus: Siewar des HErren Tempel

Und ihres Hertzens Grundein brennender Altar;

Der Geiſt trieb Jhren Geiſt uns aber Thr Exempel
Jndem die GlaubensKrafft nicht ſchlechte Frucht

gebahr.

C Wie



Wie ſehnlich hieng ſie dochan Jhres JESU Lehren
Wie freudig wallte ſie zu deſſen Heiligthum!

Jhr Ohr begehrte nichts als Himmliſches zu horen
Und was vom Mundekam war ihres GOttes

Ruhm.
Jhr Beten theilte ſich in ordentliche Stunden

Obſie es ſchon dem HErrn nicht Pabſtiſch zugezehlt;
Wie manchmahlhat man ſie auf ihren Knien funden

Wenn ſie Jhr Kammerlein zum Bet. Gemach er·

wehlt!Sie war nicht Engehrrein iedoch von ſolchem Leben

Von dem der NebenKenſch theils Licht theils
Warm' empfieng.

Und ſahe ſie was Schmutzan ihrem Wandelkleben
J

Soließ ihr Sinn nicht ab biß ſie auch dem entgieng.
Sie ließ anbey zugleich aus ſolchem Brunnen flieſſen

Wasſonſt von anderm Lob bey Chriſten wohnen kan;
Doch die Beſcheidenheit befiehlt mir ſo zu ſchlieſſen:

An ihr traff Gtt und ghelt der Jugend
Adelan. J

aenN Diitte Devite5

Dsgh d carſht w ichs u dJh
S

a on en-et ee ergen aler Thurme und Gutten jaalle Segeniwurf
fe mitgleichenilichtebeſtrahlet

Eanmt der Uniſchrifft:
eaDen EVvnCtls.

Der angenehme Schein
gſtallengleich gemein.

Die



SJe SEELGEwerein Licht das von den Son
—52  mnenFlammenSo JEſus ausgeſtreut die ſchonſte Volle nahm
Es fieldes Geiſtes Glantz in ihrem Sinn zuſammen

Wenn er mit Troſt und Krafft aus ſeiner Hohe kam.
Sogieng Sieals ein Mond in mitgetheiltemSchimmer

Undglantzte durch die Welt als dicke Klitternacht.
Jhr Himmelwar mein Hauß: der Horizont ihr Zim—

merDer Einfluß NutzundhHeil ſo mich vergnugt gemacht.
Wie aber jenes Licht mit gleich-getheilten Blicken

Bald auferhabnen Berg bald niedre Thaler fallt:
Wie esſo wohlbereit die Graſer zu erqpicken

Als wasden CKedern gleich ſich nebſt die Wolcken ſtellt:
So war Jhr edler Sinn auchallen gleich ergeben/

Die Groſſen ehrte ſie und war der Kleinen Troſt.
Den Freunden kunte ſie zwar nachGefallen leben

Doch liebte Sie auch den den Neid und Zorn erbeßt.
Sie war der Eltern Luſt und der Geſchwiſter Frend

Verwandten liebte ſie und nahm ſich Frembder an.
Bey Frohen war ſiefroh und traurte mit im Leide

Den Armen thate ſie was eine Mutter kan.
Nur dieſes gieng' an Jhr dem MondenLicht entge—

genDaß die Betragungs-Art nicht unbeſtandig war.
Will jenes wie man ſieht des ſteten Wechſels pflegen

Sotrat ſiegegenfalls in ſteter Gleiche dar.
Auch da der nahe Todt die letzte Schatten drohte

Und ihr die Finſternißin Hertz und Augentrat
Vernahm man wie ſie ſich zum Danckund Dienſterbote
Und GOttes Gutigkeit noch um Vergeltungbat.

Die



Die Vierdte Deviſe.
Kine Leder/ um deren Stamm ſich ein EpheuI—

Stockgewunden
Mit hinzugefugten Worten:

nVLLI Mea tæDa nodCebat.
Jom Wundniß ſo icheingegangen44

Gat niemand ſchadliches empfangen.

TEin Davus ſcheinet leicht volllommen zu verſtehen

Was hier der EpheuStockund was die Ceder
ſ2ſeh.Soll dieſe letztere an ſtatt der Hoheit gehen

Wie kommt die erſte dann dem StandesAdel ben?
Soiſts das Epheu-Reiß kan nur was niedres heiſſen:

Allein wer kennet doch der Seelgen Demuth nicht?
Wie kan ſodann ein Bild die Tugend klarer weiſen

Als wenu ſich ſolches Kraut um eine Ceder flicht.
Es pflag ſich Fredica von ſolchen zuentfernen

Die den geſchwollnen Geiſt der Hoffart eingeweiht.
Jhr Adelſtiegempor undzeigte ſich bey Sternen

Doch Jhm vermahlte ſich die Niedertrachtigkeit.
Jnzwiſchen pragt es mir auch dieſes in das Hertze

Was mir ihr EheBandvor Luſt und Heil verſchafft. J

Mich dunckt es flammt noch ietzt die keuſche Liebes·

Kertze/ l.Die dochder Todes Sturm ſo plotzlich weggerafft

Mein Leben war in ihr: Sielag in meiner Seele/
Zwey Leiber blieben ſtets nur eines Geiſtes Hauß.

Sie ſprach nur EOtt und Du ihr ſeyds die ich erwehle/
Euch beyde ließt mein Sinn zu ſeinen Schatzenaus.

Muß

1
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Muß mancher ſeine Wahlmit Weh und Ach verdammen
Sohattemir der HErr ein Paradieß beſtellt.

Wirdofft die LiebesGlut zu wilden HollenFlammen
So war mein Eheſtandein Himmel auf der Welt.

Die Jhren pflegte ſie gantz liebreich zu verſorgen
Der Wirthſchafft nahm ſie ſich mit treuen Handen an.

Und ſchreckt michgleich die Nacht nach jenem Freuden—

KoorgenSo ſeh ich noch im Traum was ſie an mir gethan.

Die Funffte Devile.

Die Sonne im Thierereyße
Mit dem Lemmate:

operæ pretl VM, proCeDere reCtè.
Wie loblich iſts geradefortzugehen/
Und ſeinen gzuß nie ſeitwerts abzudrehen!

Ser groſſe Sonnen Balt bleibt ſtets in ſeinen Schran

52  dieenWo der gezwollffte Creyn die hohe Straſfe zeigt
Er pflegt nicht einen Punct aus ſeinem Lauf zu wancken

Ob er zu iemer Zeit gleich auf und niederſteigt.

So machtsein edler Geiſt im Creyße dieſer Erden
Wodie gemengte Zahl ſo vieler Thiere geht.

Esiſt ihmeins erſchreckt und careßirt zu werden

Er bleibt wo STJER und LOEW und wodie
JugGzexR ſteht.

Das war der ſchone Schluß der GOtt verlobten Seele
Die nachdem Creyß der Welt im Engel-Circul wohnt;
Esiſt Reſtandigkeit hießes wasicherwehle/
Denndieſe bleibts allein ſo kronet und belohnt.

D Kein



Kein Hof voll freyer Luſt war machtig ſie zu locken
Kein Sodoms-Obſt der Welt zwang ihren Appetit.

Das Bryſpiel Triehu. Reitzim Prachterſoffner Dodeen
Wie ſehr man angeſetzt war ſtetsumſonſt bemuht.

Doch kunte Kreutz und Noth ſie jaſowenig zwingen
Von ihrem Helden-Muth erſchrocken abzuſtehn.

Hieß ſie der WayſenStand mit Angſtund Jammer.

ringenSo lernte ſie als Kind ſchon an den Kampff zugehn.
Jmdeur und Wetterſchiag verblieb Jhr kaum das Leben

Doch ſprach ihr Mund voll Troſt der Mutter ſelber zu.

WNtt lebt noch/ ſagteſi der wirdes wieder ge—

ben/ GurRuh..7Sein Weer iſt unerſchopfft/n ſo legt das Cheid

u
Muh' Arbeit und Verdrußwu yß ihr mit iedeni Maorgen
Daſſie als Stabund Troſt der ürbſten Mutter war:

Doch hieß die Laſt nur Luſt ſie ſorgte nicht in Sorgen;

Und ſo verblieb Jhr Muth biß an die TodtenBaar.
Die Sechſte Devile.

Kin Schiff welches eine enge aufgethurmter
Wellenumringet

Mit dem Bey Worte:
ClrCVMDant..

Sie ſammlenſich aufallen Seiten
gZggich inden Abgrund zubegleiten.

Ach



Ach aber da der HErr die Lebens Uhr geruttelt
Und die beſchwehrte Zeit zur Neige kommen warv

Brach ſolches Sturmen loß das Hertzu. Geiſt geſchuttelt
Jadaß dem Schauer ſelbſt nicht kleine Furcht gebahr.

Das Hertze brach in Jhr doch qvall es auch vor Liebe;
Sie ſahe gantz betrubt mich noch Betrubtern an.

Achſprach ſi daß ich doch noch ietzo bey euchbliebe!
Sochwas derʒimmelwill das heißt mir wohl

gethan.Es kam der Trauer?Gzeiſt und zeigte ſeine Klauen

Ja das Gewiſſen ſelbſt begehrte Sie zum Streit
Hier war Gefahr und Angſt als Wellen anzuſchauen

Doch machte ſieder HErr voll ſtarcker Frendigkeit.
Allein estrat zuletzt die Ohnmacht ins Geſichte

Der Mund erſtarrete die Hande ſuncken hin
Der Odem ſchwand zugleich mit ihrem Augen-Lichte

Was Wunder daß Jch ſelbſt voll Todt und Schrecken
bin!

Die Siebende Devilſc.
Ein ZKeinberg welchen eingewaltiger Schnee

Sturmuberfallenund verderbet/
Samt der Beyſchrifft:

DVra CoërCet hledMs
Die Kruchtbarkeit/ die Anmuth uñ 8Jergnugenv

Sieht man nunmehr imkaltenrabe liegen.

x *4rn Aum war ein Jahr vorben nach dem beſchneyten

anthenAls mich ein kalter Augfrnoch harter uberfiel;

Dasẽchigfſalſelbſt fieng an den TodesSchnee zu ſtreuen
Und ſteckte meiner Luſt ein gar zu kurtzes Ziel.

Die
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Die Hoffnung liegt erſtarrt mein Wunſchen iſterfroren
Die Liebe wird mir nun ein Zembla gleiches Eiß.

Mein Hauß iſt als ein Schiff das Gang und Tri
verlohrenNich aber druct ein Leid das keine Grentzen weiß.

Die Pflantze welche mir ihr Hinfall hinterlaſſen
Verſteht vicht daß Jhr Lentz zum Winter worden iſt.

Nunsʒott ſpas hier erfriert das wird deinrmumfaſſenDi

Baiff ĩredicam und mich der ewge Fruhling grußt.
Die Achte Devüe

Bä—Dieuntergehende Sonnr waſgtu ſi ſchon un
ter der Erde den dgond mit zucuck geworffenen

Strahlenerleuchtet/
Nebſt denWorten:**l

hanC etladM poſt sVa fata DoCet.
Sokan ſie nachdem Geben
Yoch Gicht und Gehre geben.

ggeDOert gleich das Sonnen Licht am Abend auf zu

S prangenSofullt es doch den Nond mit hellen Strahlen an:
Und obſchon Fredica im Sterben untergangen

Lehrt ſie die Tochter noch was ewig nutzen kan.
Veralchte ſpricht ihr Nund das PoſſenSpiel der Erden

Und lencke deinen Sinn nachſeelger Ewigkeit,
Laß JEſum deinen Schatz die Tugend Adel werden

Ertenne Satans Liſt beſchame Feind und Neid.
E

Behym Glude ſey voll Fur“ im Creutze ſonder Zagen
Jm Gutendande GOtt r.a Boſen trau aufihn

Sowirſtu einſt mit mir die ZionsCrone tragen
Und auf der Welt wie Jch als ewge Ceder bluhn!

J
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